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Günſtige Entwickelung der Schlacht 
an der Marne. 


f Die Widerſtandskraft der Franzoſen beginnt zu erlahmen. 


Großes Hauptquartier, 17. September, abends. (W. T.⸗B.) In der Schlacht zwiſchen Dije und Maas iſt eine 
endgültige Entſcheidung immer noch nicht gefallen, gewiſſe Anzeichen deuten aber darauf hin, daß die Widerſtandskraft des 
Gegners zu erlahmen beginnt. Ein mit großer Bravour unternommener franzöſiſcher Durchbruchsverſuch auf dem äußerſten 
rechten deutſchen Flügel brach ohne beſondere Anftrengung unſerer Truppen ſchließlich in ſich ſelbſt zufſammen. Die Mitte der 
deutſchen Armee gewinnt langſam aber ſicher an Boden. Die auf dem rechten Maasuſer verſuchten Ausfälle aus Ver dun 
wurden mit Leichtigkeit zurückgewieſen. | 
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Der Kriegsſchauplatz an der Marne zwiſchen Paris und Verdun. 


Wie hier auf einem Teile des weſtlichen Kriegsſchauplatzes, 
ſo möge uns der Herrgott auf der ganze Schlachtfront an 
der Marne recht bald den Sieg verleihen, den 


Kluck iſt kein Rennenkampf. Haben unſere Truppen 
bei dem erſten feindlichen Anſturm vor 8 Tagen zurückgehen 
müſſen, um jene Abſicht der Gegner nicht gelingen zu laſſen 


Die rieſige Entſcheidungsſchlacht zwiſchen Paris und 
Verdun ſteht günſtig für uns; das dürfen wir nach obiger 
amtlicher Meldung mehr denn je hoffen, ja, mit Sicherheit 


annehmen, den bei der bekannten außerordentlichen Zurück⸗ 
haltung unſeres Hauptquartiers, das eher zu wenig wie zu 
viel ſagt, will es ſchon etwas heißen, wenn mitgeteilt wird, 
daß die Widerſtandskraft des Gegners auf der ganzen Linie 
zu erlahmen beginnt. Jede Stunde kann uns nun die Ent⸗ 
ſcheidung bringen, und höchſtens dürfte fic) dieſelbe noch ein 
oder zwei Tage hinziehen. Hoffen wir und bitten wir zu 
Gott, daß ſie ſo ausfällt, daß unſere Glocken mit Jubelſturm 
durchs ganze Land einen großen Sieg verkünden können. 
ur ) 
wir wi Kriegsſchauplatz durch eine neue Kartenſkizze, die 
unſere Leſer ſich aufheben wollen, da ſie bei den Meldungen 
über die Entſcheidung und bei den ſpäteren Nachrichten mit 
Einzelheiten über dieſes lange, blutige Ringen noch gute 
Dienſte leiſten wird. i fet ; 
Die obige Meldung ſpricht von einer Schlacht zwiſchen 
der Maas und der Dije. Dieſe beiden Flüſſe geben den 
Rahmen für die Längsfront unſerer Truppen, deren rechter 
Flügel an die Oiſe reicht, die, in ſüdweſtlicher Richtung 
aus Belgien auf Paris zu führend, bei 9 (uordweſtlich 
in der Nähe von Paris) in die Seine fließt, während der 
linke Flügel an die Maas ſtößt, die, aus den Vogeſen 
kommend, bei Verdun und Sedan vorbei nach Norden fließt. 
ie Längsfront unſerer Truppen ſteht bekanntlich an der 
Marne, die das Gebiet zwiſchen Dije und Maas durchquert 
und in Paris ebenfalls in die Seine fließt. i 
Unſere Gegner (vermutlich die Franzoſen und Engländer, 


ie dort vereint kämpfen) haben alſo erneut verſucht, unſeren 
umklammert, 


rechten Flügel, der Paris ſchon im Norden 
5 durchbrechen oder zu umgehen, um dann unſeren an der 

arne entlang kämpfenden Heeren in den Rücken zu fallen 
und fo die ganze deutſche Schlachtfront vom rechten Flügel 
er aufzurollen, alſo ſo, wie es Hindenburg bei Tannen⸗ 
erg und Gumbinnen aemacht bat. Aber unſer 


Erläuterung der obigen Meldung veranſchaulichen 


und jo die ganze deutſche Streitmacht in Gefahr und Ver⸗ 
wirrung zu bringen, ſo ſind ſie jetzt in ſo guter Stellung und 
haben vermutlich auch Verſtärkungen in einem Maße be⸗ 


kommen, daß unſere Heeresleitung jetzt konſtatieren 
kann, jener neue Durchbruchsverſuch, obwohl er mit 
großer Bravour unternommen wurde, iſt ſchließlich 


in ſich ſelbſt zuſammengebrochen, ohne daß es ungewöhnlicher 
Anſtrengungen bedurft hätte. Die Anerkennung, daß unſere 


Gegner dort „mit großer Bravour“ die Offenſive ergriffen, 
und durchzuführen verſucht haben, iſt, glaube ich die erſte, 


die unſer in der Beziehung ſehr ſparſamer Generalquartier⸗ 
meiſter ſpendet, ſie muß alſo beſonders bewertet werden. Die 
Zurücknahme des rechten Flügels, die ſeinerzeit kleinmütigen 
Seelen ſo unheilverkündend erſchien, hat ſich jetzt alſo als 
ein vortreffliches ſtrategiſches Manöver erwieſen. Daß die 
Franzoſen jetzt noch einmal verſuchen werden. dort 
durchzubrechen, iſt kaum anzunehmen, nachdem ſie mit einem 
ſolchen Verſuch jetzt ſo ſchlimme Erfahrungen gemacht haben. 
Damit iſt dann aber eine der Hauptgefahren für 
Streitkräfte in dieſem gewaltigen Ringen beſeitigt. 


Der bedeutſamſte Satz der obigen Meldung iſt aber 
natürlich der, daß in der Mitte dieſer über 200 Kilometer 
langen Schlachtfront an der Marne unſere Truppen langſam, aber 
ſicher Boden gewinnen, den enormen Widerſtand der Feinde alſo 
mehr und mehr brechen. Gelingt es, hier den Gegner zu werfen — 
und das dürfte nach obiger Meldung zu ſchließen, ſehr bald 
der Fall fein — dann ijt die Schlacht natürlich zu Ende und 
die Entſcheidung gefallen; denn dann müſſen auch die Flügel 


weichen, wenn ſie nicht eingekeſſelt und vernichtet werden 


wollen wie die Ruſſen bei Tannenberg. 


Daß die brave Armee unſeres ſchneidigen Kronprinzen 
Ausfälle aus der belagerten Feſtung Verdun „mit Leichtigkeit“ 
zurückwies, iſt eine Freude fürs ganze deutſche Volk. 


unſere 


entſcheidenden Sieg, der allen unſeren Armeen den Weg 
nach Paris und nach den ſüdlichen Feſtungen Frankreichs 
freigibt. x i G. 
Vorbereitung auf die Niederlage der Franzoſen. 
Berlin, 17. September. Das „Berliner Tageblatt“ meldet 
aus Rotterdam vom heutigen Datum: Aus Pariſer amtlichen Mit⸗ 
teilungen geht hervor, daß die verbündeten engliſche und franzöſi⸗ 
ſche Armee vom 13. bis zum 16. September nicht vorgerückt ſind. 
über die Ereigniſſe des geſtrigen und heutigen Tages wird nichts 
mitgeteilt. ; : 
An dieſen Tagen erfolgte der neue Durchbruchsverſuch, dez 
aber miplana: ’ y 
Berlin, 17. September. Das „Berl, Tagebl.“ meldet aus 
Kopenhagen vom heutigen Datum: Die offiziellen franzöſi⸗ 
ſchen Berichte über die Schlachtlage warnen vor über⸗ 
eiltem Optimismus. Sehr reſerviert ſchreibt der 
„Temps“: „Die Deutſchen werden den Kampf fortſetzen bis 
auf den letzten Mann. Unſere Truppen müſſen den Deutſchen 
auf Gebiete folgen, die fie (die Franzoſen) ſelbſt ver» 
witftet haben (!), um den Deutſchen ihr Vorrücken zu er⸗ 
ſchweren, und die Deutſchen werden dieſe Zerſtörungen, be⸗ 
ſonders an Eiſenbahnen ſelbſtverſtändlich vollenden. Dazu kommt, 


daß unſere Truppen ganz erſchöpft von einem 
zwanzigtägigem Marſch und Kampf jind Wir 


dürfen uns daher nicht allzu große Illuſionen machen von bey 
Kämpfen, die uns bevorſtehen.“ x 


Preßſtimmen. 

Berlin, 18. September. Im Weſten geht es vorwärts. 
iſt der Grundton, auf den die Blätter geſtimmt ſind. Die gün⸗ 
ſtige Entwickelung der Schlacht zwiſchen Oiſe und Maas, ſchreibt 
das „Berliner Tageblatt“ an der Spitze; wir halten durch, ſagt 
die Morgenpoſt“. 


Das 


——— —t— 


Die Deutſchen in Löwen. . 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt den Bericht eines am Diens⸗ 
dag nach Löwen entſandten Beamten des kaiſerlichen 
Generalgouvernements in Brüſſel, in dem feſtge⸗ 
ſtellt wird, daß ein Fünftel bis ein Sechſtel der Stadt in 
Trümmer liege. Die meiſten öffentlichen Gebäude 
find erhalten geblieben. Die Erhaltung der Kunſtſchätze iſt 
vor allem auf das umſichtige Eingreifen des Etappen⸗ 
kommandeurs, Majors v. Manteuffel und des Oberſten 
Bock von der Eiſenbahntruppe zurückzuführen. Die Gerichte 
haben durch ihr energiſches Vorgehen die Militärbehörde wirk⸗ 
ſam unterſtützt. Die ſtändig anſäſſigen Elemente dürfen wieder 
zurückkehren. Die Kleinbahn Löwen —Brüſſel nimmt den Ver- 
lehr in gewiſſem Umfang wieder auf. 
del heben ſich wieder. Auch die öffentlichen Dienſte ſind 
nach Möglichkeit wieder in Gang geſetzt worden. 


Die Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe. 


Ein Geſtändnis eines engliſchen Offiziers. 

Berlin, 17. September. Einem gefangenen engliſchen 
Stabsoffizier wurde, wie das W. T.⸗B. aus unbedingt zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfährt, kürzlich eines der bei engliſchen Soldaten ge⸗ 
jundenen Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe gezeigt. Er beſtritt nicht, daß 
derartige Geſchoſſe gebraucht würden, und meinte, es 
ſeien ja nur Exploſivgeſchoſſe verboten und man müſſe doch mit 
den Patronen ſchießen, die die Regierung liefere. 


Ein Wort des Reichskanzlers. 


Berlin, 17. September. (W. T.⸗B.) Der Deutſch⸗Ameri⸗ 
kaniſche Wirtſchaftsverband hat in einem Telegramm 
an den Reichskanzler den Wunſch der deutſchen Ausfuhr⸗ 
induſtrie zum Ausdruck gebracht, den uns aufgezwungenen 
Krieg durchzuführen bis zum endgültigen Niederringen 
der Gegner, da nur ſo die Gewähr für einen dauernden Frieden und 
die Wiederaufrichtung des deutſchen Wirtſchaftslebens geſchaffen 
werden könne. 

Der Reichskanzler hat darauf erwidert: Der zähe 
nationale Wille, den wieder die Kundgebung des Deutich-Ameri- 
kaniſchen Wirtſchaftsverbandes beſtätigt, iſt die Geſinnung, 
welche das Schickſal von allen Teilen unſeres Volkes fordert. 


Jetzt iſt kein Raum mehr für den Streit der Parteien.] D 


Alle Unterſchiede des Beſitzes und der Bildung müſſen in 
der Folge ebenſo ſchweigen, wie ſie draußen vor dem Don- 
ner der Schlacht verſtummen. Die Leiſtungen unſerer Armee 
berechtigen zu einem ſtolzen Vertrauen, dem Selbſtüber⸗ 
hebung fremd bleiben muß. Nur jo fann das deutſche Volk der 
ungeheuren Aufgabe gerecht werden, vor die es geſtellt iſt und 
in unerſchütterlicher Einigkeit ſtärker und größer aus dieſem 
Kampfe hervorgehen. 


Die Kampfmittel unſerer Gegner. 


Wie der „Berl. Lokalanz.“ berichtet, regt der „Figaro“ an, alle 
deutſchen Patente auch in Frankreich für nichtig zu er⸗ 
klären, wie in England und Rußland. 


Die Engländer — die ärgſten geinde 
des Islam. 


Wien, 17. September. Die Politiſche Korreſpondenz berichtet aus 
Kairo: Die Araber betrachten nach übereinſtimmenden Nachrichten 
gegenwärtig die Engländer als die ärgſten Feinde des 
Islam. Auf Weiſung des Scherifs von Mekka werden Dſcheddat 
und Jambo täglich von Tauſenden von Beduinen bewacht, um die 
heiligen Stätten des Islam vor den Engländern zu ſchützen. 
Auch in der Gegend von El Ariſch und Akkaba finden große An⸗ 
ſammlungen von Beduinen ſtatt, um ein etwaiges Eindringen der 
Engländer zu bekämpfen. 0 


Seichnet die Kriegsanleihe! 


Es zeichneten ferner die Lebensberſicherungs⸗Akt.⸗Geſ. „Nord⸗ 
ſtern“ in Berlin 8 Mill. M., die Norddeutſche Holzberufsge⸗ 
genoſſenſchaft eine Million Mark, die Tiefbau⸗Berufsge 
noſſenſchaft 2 Millionen M., die Stadtſparkaſſe Köpenick 300 000 
Mark, die in Berlin verwalteten Fonds der evangeliſchen Lan⸗ 
deskirchen Preußens annähernd 2 Mill. M. 


Die Niederlage der Wilna⸗Armee 


ſchildert Hauptmann a. D. Paul Schickert in einem längeren 
Bericht im „Tag“, dem wir folgendes entnehmen: 


„Seit der Niederlage der zweiten ruſſiſchen, oder wie ſie von den 
Ruſſen genannt worden ijt, der Narew⸗ Armee, hatte der Befehls⸗ 
haber der J., Goneraladjutant des Kaiſers aller Reußen und General 
der Kavallerie von Rennenkamp, neun koſtbare Tage vergehen 
laſſen, ohne gegen die ihm gegenüber ſtehengelaſſenen ſchwachen deutſchen 
Kräfte irgend etwas Ernſtliches zu unternehmen. Die deutſcherſeits vorbe⸗ 
reitete Berteidigungsſtellung in dem öſtlichen Teile der oſtpreußiſchen 
Seenplatte war von feinen Truppen (Kavallerie) wiederholentlich 
durchbrochen worden: ein Augenblickserfolg, der nichts zu bedeuten 
hatte! Trotz feiner zahlreichen Kavallerie, fünf bis ſechs Kavallerie⸗ 
Diviſionen, hatte er keine Nachrichten vom Gegner erhalten, die ihm 
eim wirkliches Bild von der Lage gegeben hätten. So mag er ſich in dem 
Glauben befunden haben, die mit ihm in Kampf geratenen deutſchen 
Kräfte ſeien auf Königsberg zurückgegangen. Wohl hatte er im 
Süden über Röſſel hinaus und auch bis auf das jüngſte Schlachtfeld 
von Tannenberg oder der maſuriſchen Seen ſeine Kavalleriemaſſen 
vorgetrieben. Sie haben wohl oſtpreußiſche Ortſchaften gebrand- 
ſchatzt. Kontributionen genug eingetrieben — jo in Róffel binnen 
1½ Stunden 29000 Mark eingeſteckt — auch mit ſchwächerer deutſcher 
Kavallerie ſcharmützelt, ſchlteßlich aber keinen Schlag von Bedeutung 
ausgeführt. Seiner eigenen Armee hatte er kmgelſchen anbefohlen, 
ſich in der allgemeinen Linie 
Wehlan—Gerdauen —Angerburg zur hartnäckigen Verteidigung 

einzurichten. z 
Wer, wie wir F ſpäter Teile des Schlacht⸗ 
ſeldes genauer eingeſehen hat, der muß ſagen, daß die Ruſſen 
nicht ohne Geſch id alle Vorteile, die ihnen das Gelände gee 
boten hat, mit dem Infanterieſpaten und der Pionierhacke gründ⸗ 
lich ausgenutzt und nach ct bl bit künſtlich verbeſſert haben. 
Aber dieſe Stellung war nicht bloß durch die Batterien der ſchwe⸗ 


Handel und Wane] 


ziehenden Ruſſen jein! 


Teilen, gegen Norden wohl die Haupi- 
Kräfte, zogen ſich die ber Di Gr ; 
ruſſiſche Flügel, welcher reditgeitig die rückwärtige Bewegun 
genes hat, ſcheint die 


Hau 


Hindenburg ſo überraſcht worden, daß er im bequemen Haus⸗ 


Telegramm brachten, ſeien nachſtehend noch etwas ausführlicher 


—} Wolener Tageblatt +— 


ren Artillerie des Feldheeres armiert worden, ſondern ſchwere 
Belagerungsg el Hike, die die vorjorglide ruſſiſche 
N zum Niederkämpfen oſtpreußiſcher Feſtungen her- 
angeführt hatte, waren zu ihrer Feſthaltung herangezogen worden. 
So war 
hier auf R ein Plewna geſchaffen 
oxden, 

deſſen Eroberung unter allen fimitinden eine graume Zeit er⸗ 
fordert hätte. Es iſt geradezu unfaßlich, daß das ruſſiſche Heer, 
das ſeit alters her in hartnäckiger Denfenſive eine Haupttriumphe 
gefeiert hat, ohne ernſtlichen Kampf die Stellung 
geräumt und ſich ſchließlich fluchtähslich zurückge⸗ 
sogen hat. ae y 


PR 
Offizier hat mon totſchlagen laſſen. Eine Kugel war dex 


Kerl nicht wert, = . > 
3. Am 10. September haben die Nuſſen bei Benkheim 
drei eigene Flieger heruntergeſchoſſen, nach welcher Tölpelei ihr 
Rückzug zur Flucht ausartete. * 
Soeben wurden mir zwei weitere amtliche Schriftſtücke aus 
dem Armee-Oberkommando vorgelegt: 

1. Der Wehrmann Auguſt Kurz, 5. Kompagnie, Land⸗ 
wehr⸗Inf.⸗Regt. Nr. 19, und der Wehrmann Hermann Fanſe⸗ 
web, 1. Komp. E. 152, erklären eidesſtattlich, daß fie im Walde 
bei Grodtken, der erſtere 11, der zweite 9 Frauenleichen mit ab. 

ſchnittenen Brüſten und aufgeſchnittenen Bäuchen geſehen 


en. 
en A Iten Sr. len; dem 
2 ah . en ehe a ſeinem 
des Tages, dem Armeeoberkommando zu melden, daß aus 
Stallupönen Frauen und Kinder von den Ruſſen jortgetrichey 
wurden und auch Kindern die Hände abgehackt wurden. 
de la Croix, Rittmeiſter der Reſ. 
Dieſe Beſtialitäten ſchreien zum Himmel und müſſen die 
ganze Kulturwelt in Aufruhr bringen gegen eine jo barbarijdy 
und ſchmachvolle Art der Kriegführung. 
32 Mann maſſakriert. 
In der B. Z. a. M. berichtet ein Kriegsteilnehmer u. a., 
Auf einem Herrenſitz haben fie 32 Mann majjatriert. Ich ſah 
in einem Schloß die zerſchliſſenen Seidenkiſſen auf dem Salon⸗Parkett⸗ 
boden herumliegen, und Schweine wälzten ſich in den Daunen. Auf 
einem anderen Rittergut (in Groß⸗Eiſerwagen) iſt das Erbbegräbnis 
erbrochen worden; die Särge find geöffnet und die Leichen geplünders 
worden. Das ſind die Greuel der Koſaken. 


Ein Trauergefolge niedergeſchoſſen. 
Eine fürchterliche Tat iſt von den Ruſſen in dem 
im Kreiſe Röſſel gelegenen Kirchdorfe Santoppen begangen 
worden. Da ſollte eine Beerdigung ſtattfinden. Während des 
Trauergeläutes erſchienen Ruſſen. Sie glaubten, das Läuten 
ſollte den deutſchen Truppen ein Zeichen ſein und begannen 
auf das Trauergefolge zu ſchießen, wobei Pfarrer Werner, ein 
bei ihm zu Beſuch weilender Oberlehrer aus dem Städtchen 
Röſſel, der Rentner Jul. Goſſe, der Bildhauer Rittel und deſſen 
erwachſener taubſtummer Sohn und viele andere Perſonen er⸗ 
ſchoſſen wurden, im ganzen 24 Perſonen. Fr en 
70 Perſonen im Kreiſe Röſſel erſchoſſen. 
Der Landrat des Kreiſes Röſſel gibt über die Greuellaten 
der Ruſſen in ſeinem Kreiſe folgenden Bericht bekannt: 


1 


— 


EL. ? FFF 
{ é IS aide 
es die umſichtige Oberleitung des Generaloberfien pon Be- 
neckendorff und von Gindcubure verſtanden, neue 
Kräfte in Tätigkeit treten zu laſſen. Das alte deutſche An⸗ 
griffsrezept, 
die Flankierung, ſollte auch dieſes Mal wieder erprobt 
werden. 
Allerdings konnte ſie nur auf einer Seite, dem ruſſiſchen linken 
Slägel, angewandt werden. Der rechte hatte vor ſich und ſeitlich 
u ſtarke natürliche Hinderniſſe, die eine ähnliche Operation voll⸗ 
(and; ausſchloſſen. Wieder waren es die Truppen der eigenen 
roving, die gegen dieſe ruſſiſche Achillesferſe angeſetzt wurden. 
Bis zur äußerſten Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit waren ſie bis⸗ 
ber verwandt worden. J Nun Kämpfen an der Nord⸗ 
grenze hatten fie einem an Zahl weit überlegenen Gegner erfolg⸗ 
reich Widerſtand geleiſtet. Dann waren ſie in Eilmärſchen zu 
einem neuen großen Erfolge herangeholt worden und hatten 
dieſen unter großen Verluſten errungen, Jetzt galt es wieder, 
den Gegner bis zum Bajonetifampje niederzuringen und dann 
mit den Beinen zu ſchlagen! f a 
Am Donnerstag, 10. September, war es uns geſtattet wor⸗ 
den, das Schlachtfeld betreten zu dürfen. Wir hatten ſo Gelegen⸗ 
heit, den letzten Teil des Dramas, 


den Kampf der ruſſiſchen Arriere-Garde mitaugujeben. 


Den Vorſtößen in ſeiner e General von 
Rennenkamp' feit Montag hartnäckigen Widerſtand entgegenge⸗ 
jebt. Troßdem war es den Unſrigen gelungen, die Ruſſen in 
ihrer Stellung bei Gerdauen im Zentrum allmählich zu⸗ 
rüczudrängen. Gegen die drohende Umklammerun ſeines linken 
Flügels hatte er Truppen des St. Petersburger Militärbezirks. 
das 22. Axmeekorps (das finniſche) eingeſezt. Sie waren bei 
Lyck zum Rückzug gezwungen worden, faſt gleichzeitig mit ihnen 


Sak gage — — 
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begann dex ruſſiſche linke Flügel jeine ane Bewegung. „Zu der Stadt Biſchofsburg find mehrere Häuſer am 
Unſere Infanterie war in ünaufhaltſamer Vorbewegung.] Markt abgebrannt, die meiſten Wohnungen mehr oder weniger 


Die dünnen Schützenlinien arbeiteten ſich ruckweiſe immer näher 
an den Gegner heran, ihre Haltepauien ¿ur Feuerabgabe ſchienen 
immer uff zu werden. ohl flogen über ihnen die Spreng- 
wolken ruſſiſcher Schrapnells als unheimliche Todesboten auf; 
aber die Linien ließen ſich nit aufhalten, mochten fie auch 
Lücken genug aufiweilen. Über Angerburg färbte fid der Him⸗ 
mel rot un Es mochte der erſte Halt für die zurück⸗ 


aus geplündert. Poſt⸗ und Bahnverbindungen beſtehen. 
Landratsamt und Kreisſparkaſſe arbeiten in dem wenig berühr⸗ 
ten Kreishauſe. Im Hauſe des Kreditvereins ſteht nur noch die 
Stahlkammer. Biſchofſtein hat ſehr gelitten. Bahnhof, 
Schneidemühle ſind abgebrannt. In der Stadt und Umgebung 
ſind viele Perſonen von den Ruſſen erſchoſſen worden. Nach den 
bisherigen Berichten ſind in etwa 20 Ortſchaften gegen 70 Per⸗ 
ſonen don den Ruſſen getötet worden.“ 
Frauen und Kinder verſchleppt. 

Es iſt feſtgeſtellt, daß die ruſſiſchen Truppen vielfach aus 
Städten und Dörfern Oſtpreußens Frauen und Kinder mit über 
die Grenze geſchleppt haben. Man nimmt hier an, daß dies zum 
Zwecke des Austauſches von Gefangenen geſchehen ſei. Bisher 
hat man aber noch keine Nachricht, wo ſich die Verſchleppten be⸗ 
finden. 
Das zerſtörte und geplünderte Neidenburg. 

Der Bürgermeiſter von Neidenburg, Kuhn, bittet uns um 
Aufnahme folgender Zeilen: y 

Nachdem am Sonnabend, 22, Auguſt d. Is., vormittags, in 
unſerer vom Militär gänzlich entblößten Stadt mehrere Koſaken⸗ 
ſchwadronen beim Durchreiten die Fenſter zerſchoſſen und dabei 
etliche Perſonen zum Teil ſchwer verletzt hatten, wurde die wehr- 
loſe Stadt von 2—5 Uhr von den Ruſſen mit 300 Granaten be- 
ſchoſſen und dadurch zum größten Teil in Brand gelegt. Etwa 
200 Häuſer ſind ein Raub der Flammen geworden und nahezu 
die Hälfte der über 5000 Einwohner ijt brot- und obdachlos 
geworden. Die einrückenden Ruſſen haben dann in blinder Zer⸗ 
ſtörungswut in den noch vorhandenen Häuſern alles Mobiliar, 
Wäſche und Kleider uſw in der unglaublichſten Weiſe vernichtet 
und in den Kot getreten. Das polniſche Geſindel jenſeits der 
Grenze hat den Reſt geſtohlen und fogar auf Wagen fortgefahren, 
wobei es von den Ruſſen unterſtützt wurde. Die meiſten Ein⸗ 
wohner beſitzen faſt nur die Kleider auf dem Leibe. Die Not ip 
groß! Hilſe tut bitter not! 

Aus Inſterburg und Tilſit. 

Die Stadt Inſterburg hat nur wenig gelitten. Von 
den Ruſſen abgebrannt iſt lediglich eine dortige Fabrik; ſonſt ſind 
alle Gebäude erhalten. Im Kreiſe iſt der durch das Eindringen 
der Ruſſen verurſachte Schaden kein ſehr bedeutender, es ſind 
nur einzelne Gebäude und Gehöfte in Aſche gelegt worden. Der 
Landrat hat den Dienſt wieder übernommen. 

In Tilſit hat das ſtädtiſche Krematorium, das einzige Oft- 
preußens, durch das Geſchütz. und Gewehrfeuer der Ruſſen ſchwer 
gelitten. : 

Tilſit it nach dreiwöchiger Friſt wieder von den Ruſſer 
befreit. Die „Tilſiter Ztg.“ iſt am Dienstag wieder erſchienen und 
rühmt die Stadtverwaltung, der eine maßvolle Haltung 
der Ruſſen zu danken ſei. 


Hilfe für die Oſtpreußen. 
Kaſſel, 17. September. Der Vorſtand der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt für Heſſen⸗Naſſau hat 10000 Mark für die Oſtpreußen 
bewilligt. 


röter. 


Die Armee des Generals von Rennenkamp, welche eine 
wahre Geißel für unſer unglückliches Oſtpreußen geworden iſt, 
iſt vollſtändig geſchlagen. 

40 000 Gefangene werden gezählt. 

Auch pene iſt weder über die genaue Zahl derſelben noch die 
der übrigen Trophäen die Rechnung abgeſchloſſen. J zwei 
gegen Oſten ſchwächere 
enze zurück. Der rechte 

an» 
aben. 
ungen 


Ruſſen über die 


D rdnung ziemlich gewahrt zu 
er linke dagegen zeigt nach allen eingegangenen Meld 
den Charakter einer regelloſen Flucht. 
Der Gneiſenau unſeres Lc ln Blüchers, Generalmajor 
udendorf 
hat im Sinne von Clauſewitz bei der Verfolgung den letzten 
von Mann und Roß daran geſetzt. 
eit hinaus ins ruſſiſche Gebiet ſtreift unſere Kavallerie. 
Reunenkampfs Flucht aus Gumbinnen. 
Der ruſſiſche Oberkommandierende der Wilna⸗Armee hat 
ſein Hauptquartier in Gumbinnen gehabt. Er iſt dort von 


anzug über Hals und Kopf fliehen mußte. 


Den Strick für die ru 
Mordbrenner! ia 


Sn den Schlachten bei W und Ortelsburg 
wurde bekanntlich der ruſſiſche General Martos gefangen 
genommen; man fand unter ſeinen Papieren den Befehl 
an die Koſaken, alle Ortſchaften niederzubrennen und 
die Einwohner zu erſchießen. ae Mordbrenner 
von General ſoll nun, wie die Berliner Blätter melden, in 
Halle vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Er wurde 
zur Vernehmung gefeſſelt vorgeführt. 

Hoffentlich wird an dem Mordbrenner eine ſchnelle 
Juſtiz geübt. 


Die Rufjennot in Oſtpreußen. 


Die ruſſiſchen Unmenſchlichkeiten, 
über die der Kriegsberichterſtatter Koſchützly in der „Voſſ. Zig.“ 
berichtet, worüber wir ſchon geſtern ein zuſammenfaſſendes 


chen 


beleuchtet. K. berichtet: 
1. Vom Armee⸗Oberkomman do wird uns folgendes 
Schreiben übermittelt: 


wei Ta 


Tage vorher von Koſaken ü les te. » t und Frau Theodor Wuppermann in Schlebuſch⸗Man⸗ 
en Rekruten entweder ein ee * Sans ib dt und | fort del Solingen ſpendeten je 1000 M. 
je dann fo an der Chauffee liegen laſſen. Ein Gendarm hatte Die Ruſſenherrſchaft in Wehlau. 


ie Rekruten begleitet und lag auf der Chauſſee ſo gefeſſelt, 
daß er knien mußte, die Sande auf den Rücken We 
hren und Naſe waren ihm abgeſchnitten. Sie 
lebten zum 9 Teil noch. Ich ließ ſie durch Zivilperſonen 
aus Guttſtadt dahin bringen, hatte ſelbſt keine Zelt, mich wei⸗ 
ter um ſie zu bekümmern. = 
a Gezeichnet von Tiedemann, 
Oberleutnant der Rei. Kür.⸗Regt. Nr. 5. 
56, 2 Ein Generalſtabsoffizier berichtet uns, er ſelbſt habe ge- 
eben, daß ein ruſſiſcher Offizier einen abgeſchnittenen Frauen 
Inger mit einem Ring daran in der Taſche gehabt habe. Bereits 
leit Tagen hörte man, daß die Rufjen eine Frau im Schützen⸗ 
graben vergewaltigt, ermordet und ihr den Finger mit dem Ring 
abgeſchnitten haben. Die Sache ift alſo beſtätigt. Den ruſſiſchen 


In der kurzen Zeit ihrer Herrſchaft in Wehlau haben die 
Ruſſen auch einen beſonderen Bürgermeiſter angeſtellt. 
Die Anſtellung wurde durch Maueranſchlag wie folgt belannt⸗ 
gegeben: 

„Hiermit zur Anzeige, daß der Buchdruckereibeſitzer Richard 
Scheffler in Wehlau (Deutſche Straße 1) zum Bürgermeiſter 
der Stadt Wehlau ernannt wird. Die Militärverwaltung des 
Kaiſerlich Ruſſiſchen Heeres.“ Der ruſſiſche Bürgermeiſter er⸗ 
ließ folgende Bekanntmachung: „Wer in der Stadt Wehlau ſtiehlt 
oder plündert, wird ſofort mit dem Tode des Erhängens beitrait 
Wafſen aller Art find fofort auf dem Bürgermeiſteramt aby 


EJER AMBERES 


liefern. Wer mit Waffen betroffen wird oder gar ſchießt, wird 
ebenfalls mit dem Tode des Erhängens beſtraft. Namens der 
Militärverwaltung des Kaiſerl. Ruſſiſchen Heeres. Der Bür⸗ 
germeiſter. Richard Scheffler.“ nad 

Dieſer Wehlauer Bürger wird gewiß feinem Schöpfer auf 
den Knien dafür gedankt haben, daß er ſo bald durch Hinden⸗ 
burgs tapfere Armee von ſeinem Bürgermeiſteramt wieder erlöſt 
wurde. 

Die Stadt Wehlau hat nicht ſtark gelitten; in der Umgegend 
der Stadt haben aber zahlreiche Brandſtiftungen ſtattgefunden. 
Das Landratsamt des Kreiſes Wehlau befindet ſich bis auf wei⸗ 
teres noch in Königsberg. Der Landeshauptmann bat feſtgeſtellt, 
daß die Heil- und Pflegeanſtalt Allenberg bei Wehlau, über 
welche ſeit dem 26. Auguſt keine Kunde zu erhalten war, unver⸗ 
ehrt geblieben ijt, 


Sut Geſchichte des Krieges. 


Aktenſtücke aus dem ruſſiſchen Orangebuch. 
8 Am 24. Juli, nach Empfang des ruſſiſchen Ultimatums 
richtete Kronprinz Alexander von Serbien folgende Depeſche 
an den Zaren: 


Am 24. Juli, nach Empfang des ruſſiſchen Ultimatuns, rich⸗ 
aa beh haiti Alexander von Serbien IR Depeſche an den 

„Geſtern abend hat die öfterreichiicheungariihe Regierung 
gine Note an die ſerbiſche Regierung überhandigt, etd den 

ord von Serajewo. In Übereinſtimmung mit den inter⸗ 
nationalen Beſtimmungen erklärte ſich Serbien am nächſten Tage 
nach, dem ſchrecklichen Mord bereit, eine Unterſuchung auf fem 
Gebiet einzuleiten, da Oſterreich behauptete, daß ſerbiſche Unter⸗ 
tanen an dem Morde teilgenommen hätten. Die Forderungen 
der öſterreichiſchen Note find aber im Gegenſatz zu der Integri- 
tät Serbiens und werden als eine Erniedrigung betrachtet. 
Unter anderem verlangt man von uns eine Erflärung und eine 
Proklamation im Staatsanzeiger an das ſerbiſche Heer, worin 


itrafen. Unter den Wünſchen Sſterreichs find einige, die cine 
Anderung unſerer Geſetzgebung notwendig machen, und dafür 
brauchen wir Zeit. Die uns gewährte Friſt iſt zu kurz. Das 


; Alexander. 
Am 27. Juli antwortete der Zar folgendermaßen: 


iure Fönigli he A 
ſchen gende an nie ber durch einen in einem peat feiti 


um das Ziel zu erreichen. 


Wunſch, nicht dazu kommen, jo kann Eure Hoheit ſicher fein, T 


daß Rußland unter keinen Umſtänden Serbien allein laſſen wird. 
ane ; Nikolaus.“ 
Wie man aus dieſer Antwort erſehen kann, war das 
Eingreifen Rußlands ſchon längſt beſchloſſene Sache, als von 
Petersburg aus ſcheinbar noch gezögert wurde. 
——ññ ͤ—ũ2 


Die Lage in Galizien. 


b Wien, 17. Auguſt. Bei der Nordarmee an der gali- 
ſiſchen Grenze iſt nach übereinſtimmenden Berichten der Geiſt 
der Truppen vorzüglich. Die Truppen find von dem Be 
wußtſein erfüllt, daß die glänzenden Teilerfolge nur infolge 
einer augenblicklich zahlenmäßigen Übermacht des Feindes 
nicht zur allgemeinen Niederlage der ruſſiſchen Armee führten. 
Die Truppen erwarten mit Ungeduld den nahenden Zeitpunkt, 
vo ſie den Kampf unter günſtigeren Kräfteverhältniſſen, die 
mittlerweile eintreten, aufnehmen werden, 


Die Kämpfe gegen die Serben. 


Oſen⸗Peſt, 17. September. Nach Berichten von unterrichteter 
Seite haben die Truppen gegen die Serben die Offenſive ergriffen, 
die mit entſprechenden Erfolgen vorſchreitet. 

Serbiſche Lügen. 

Wien, 17. September. Das von den Serben verbreitete 
Gerücht, 180000 Mann rücken auf Ofen⸗Peſt nach Beſiegung 
der öſterreichiſch-ungariſchen Armee vor, iſt 
logen. 


Rumänien bleibt neutral. 


Wien, 17. September. Die „Reichspoſt“ meldet aus Bukareſt: 
Maier dem Vorſitz des früheren Miniſters Marghiloman ſprach 
ſich die konſervative Partei für eine Feſthaltung an dem Beſchluß 
des Kronrates vom 21. Juli aus, der die Haltung Rumäniens feſt⸗ 
gelegt hat. ET 


Kleine Kriegschronit. 


Die Zöllner und der Krieg. 


Wie uns mitgeteilt wird, hat der Preußiſche Landesverband 
techniſcher Zollbeamten mit 2500 Pide mini denen etwa zwei 
Drittel als Offiziere und Offizier⸗Anwärter des Beurlaubtenſtandes 
bei den Fahnen ſtehen, den größten Teil feines Verbands⸗Vermögens, 
und zwar 10000 Mark der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen und 5000 Mark dem Roten Kreuz über⸗ 
wieſen. Von ſeinen Mitgliedern ſind bereits 15 den Heldentod 
für König und Vaterland geſtorben. 


e 


maßgebenden Offiziere find nicht imſtande, gewiſſe Krei 


vollſtändig er ⸗ Il 


—4 Bofener Tageblatt. 
Gefallen auf dem Felde der Ehre. 


Rittergutsbeſitzer Otto Lau le vom Rittergut Hagenhorſt Verachtung bringen auf unſer Geſchlecht, 
Wea den ebenes als Leufnant d. R. im 2. Garde⸗Feldart.⸗ Ihr Ben Schweſtern, bie Karen 
Regt. H * 
Amtsrichter Rudolf Freiherr von Reibuitz aus Frank- Nicht Männer laßt über jene richten. 
furt a. O. iſt als Leutnant d. R. im 2 Garde-Regimeni 3. F. Wir ſelbſt müſſen ſtrafen, rächen, vernichten, 
gefallen. . Wir Frauen müſſen zuſammenſteh'n! 
len. in, näffen Clin 
Ferdinand von Paczensky und Tenczin, Leutnant Um das Höchſte, die Ehre. ſoll es gehn. 
im Regiment ode de Eliſabeth, war als Bataillonsadjutant zum z R J 5 O 
Rejerve-Regiment Nr. 77 abkommandiert und fiel als folder Wo immer jold ſchamlos Geſchöpf ſich ſand, 
fürs Vaterland. Er war der Sohn des Oberſten z. D. Friedrich Straft mit Verachtung fie, rächet die Schand⸗ 
don Paczensly und Tenczin. Verachtet auch fie, die area mit ihr ſpricht! . 
Königlicher Forſtaſſeſſor Heinrich von Sommerfeld, Heraus deutſche Frauen Heraus zum Ge rich! 
der Sohn des Generalmajors 3. D. von Sommerfeld in Ebers⸗ Erika-Maria Klempin, Kriegshelferin. 
Mauche (Kr. Bomſt), E 


walde, fiel an der Spitze ſeines Zuges, des Mecklenburg. Jäger⸗ 
Meteorologiſche Beobachtungen in Poſen. 


Pfui über die Frauen, die ſich vermeſſen, 
Unſere Frauenehre ſo zu vergeſſen, 


Bataillons Nr. 14. 
Gold gab ich für Eiſen. 
In Frankfurt a. M. hat ſich ein Ausſchuß aus Frauen aller 


Kreiſe gebildet, welcher die Frauen Frankfurts auffordert, den ent⸗ Datum Barometer Tem: 
behrlichen Gold⸗ und Silberſchmuck zu Gunſten notleidender 1 ir doit Mind Wetter Led 
Heiner Exiſtenzen gegen eiſernen Schmuck einzutauſchen. Der S ‘ 79 m in Eelf 
Erfolg ijt ein ungeahnt großer, konnten doch ſchon in den erſten tunde. Seehöhe | Grad 
Tagen Einlieferungen im Werte von 50000 Mark erzielt werden: 32 N 
Wie wir hören, follen nunmehr in allen Städten Deutſch⸗ nes es dd | 
lands Aufrufe für gleiche Beſtrebungen erfolgen. (W. TB.) a 2 u Mars Sei W. 5 are 
_ Unfere geſchätzten Leſerinnen und Leſer haben jolche] 16. morgens 7 Uhr 755,9 | SW leifer Z. Dunit 10,6 
Opfer bekanntlich bereits ohne beſonderen Aufruf, aus eigenem > ae Uhr 223 Slate ae. ) 5 Ties 
101 : : A A 4 aben 150, eiſer 3g. heiter 2 
ee 3 in reichen Maße für umjere Kriegs⸗ 12. morgens 7 ih: 7545 | SW leiferdg. uäflend.Nebell 10s 
5 | ms [Escoba [Ue 
Wri thi ; 17. a 8 r 748, eicht. W. halbbedeckt 14,5 
Mißbrauch des geistlichen Kleides. 18. morgens 7 Uhr] 7399 Wſchw. W. | bededt 1209 


Laut „Osnabrücker Zeitung“ vom 5. September ſchreibt ein 
proteſtantiſcher Osnabrücker Offizier: 
Die ſch 


Niederſchlag am 17. September: 0,3 mm. 

Niederſchlag am 18. September: nachts 4,7 mm. 

Grengiemperaturen der letzten 72 Stunden, abgeleſen am 16, 17. 
und 18. September, morgens 7 Uhr. 


dieſer „Brüder“ laſſe ich den Hut abnehmen und kontrolliere die 16. Sept. Wärme⸗Maximum: + 21,09 Celſ. 
Tonſur. Heute haben wir acht Mann von dieſen „Brüdern“ als 16. „ Wärme⸗Minimum: + 84° , 
Gefangene feſtgenommen. Es war kein einziger Geiſtlicher. 17. „ Wärme⸗Maximum: + 187% , 
e 17. „ Wärme⸗Minimum: — 00° „ 

3 Mi 3 18. „ Wärme⸗Maximum: + 19,7% „ 

eine Mitteilungen. — meine: + 870 7 


Gegen die Lohndrückerei wendet ſich die Heeresperwaltung. Sie 
hat mehreren Firmen in Berlin, die das Gehalt ihres Perſonals 
und die Löhne der Arbeiterinnen gekürzt haben. Aufträge auf Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtände wieder entzogen oder keine neuen Aufträge 
wieder erteilt. 

Aus der von Puttkamerſchen Jamiliengenoſſenſchaft nehmen 
etwa 45 bis 50 Mitglieder in der Armee, der Maxine und der 
Schutztruppe (Kamerun) an dem Kriege teil. Von dieſen ſind, ſo⸗ 
weit es feſtzuſtellen war, bisher zwei gefallen und ſechs ver⸗ 
e 3 Dibenb ic 

Kammerherr von Dldenburg-Janufhau, der ſich bei dem 
Kriegsausbruch freiwillig der Armeeleitung zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt hatte und bisher im Hauptquartier des Kronprinzen war, 
iſt von dort abkommandiert worden, um ein Kommando in der 
Front ſeines heimatlichen 17. (Weſtpreußiſchen) Armeekorps zu 
übernehmen. 

Der Abg. Ablaß, der ſich bekanntlich mit ſeiner Frau bei Aus: 
bruch des Krieges auf einer Geſellſchaſtsreiſe in Rußland befand und 
nicht mehr zeitig genug zurückkehren konnte befindet ſich immer noch 
nicht in der Heimat. Er hat ſich mehrere Wochen in einem Peters⸗ 
e ee iñt gt pe: lac Dielen anderen 

em tief im Innern liegenden Wolo . 
portiert worden. a heaping 

83 000 ae er — 7000 Englander, 17 000 Belgier und 
59.000 Franzoſen — find bis Dienstag mittag über den Kölner 
Hauptbahnhof beſördert worden. 

„Die Bürgerſchaft von Hamburg hat weitere 3 Millionen 
fis Ausgaben infolge des Krieges und 2 Millionen für den An⸗ 
eihezinſendienſt ſowie 950 000 M. für die Erweiterung des Ohls⸗ 
dorfer Friedhofes bewilligt. 

„Drei Chemnitzer Ulanen erhielten für Tapferkeit vor dem 
Jeinde das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe, nämlich Nitt⸗ 
meiſter Schäffer, Leutnant v Gersdorff und Sergeant 


Poſen, 18. September. 


Ein neues dentſches Brot 

Auf Anregung des Staatsſekretärs des Innern haben in 
den letzten Wochen Beratungen zwiſchen Vertretern der zuſtän⸗ 
digen Stellen über eine möglichſt zweckmäßige Verwertung des 
großen Überſchuſſes unſerer Roggenernte und der zu erwartendey 
reichen Kartoffelernte ſtattgefunden. 

Die Frage nach Kartofſelverwertung für die Volksernäh⸗ 
rung und als Erſatzmittel für die ausländiſchen Futtermittel zr 
tieriſcher Ernährung iſt aus dem Grunde von beſonderer Be⸗ 
deutung weil die Erträge unſerer Kartoffelernte ohne Schwie⸗ 
rigkeiten noch bedeutend geſteigert werden können. Für eine 
ausgiebige Bewertung großer Kartoffelernten iſt es erforderlich 
die Kartoffel haltbar zu machen; dies geſchieht durch Trocknung, 
wobei Kartoffelflocken und Mehl gewonnen werden. Mit Unter 
ſtützung der Regierung werden jetzt, wie man uns ſchreibt, ſolche 
Kartoffeltrocknungsanſtalten in ſehr großer Zahl eingerichtet. 
Die gegenwärtige Kriegszeit bietet gute Gelegenheit, die Erzeug: 
niſſe der Kartoffelernte ſowohl zur Volksernährung wie zur ties 
tijden Ernährung unterzubringen. Für die menſchliche Er⸗ 
nährung kommt die Trocken kartoffel namentlich zur 
Brotbereitung in Betracht. Unter Beteiligung des Kaiſer⸗ 
lichen Geſundheitsamts haben in dieſer Beziehung eingehende 
Beratungen ſtattgefunden, die zu wiſſenſchaſtlichen und prakti⸗ 
ſchen Verſuchen führten. Dabei wurde ein Brot aus Rog⸗ 
gen mehl und Kartoffelwalzmehl hergeſtellt, das nicht 
nur ſchmackhaft und haltbar, ſondern auch in hohem 
Grade bekömmlich und leicht derdaulich it Je nach 
dem verwendeten Material und der Höhe des Kartoffelzuſatzes 
laſſen fic) verſchiedene Brotarten erzeugen, die den mannigfachen 
Geſchmacksrichtungen Rechnung tragen. Es iſt geplant, in Ber⸗ 
lin für auswärtige Bäcker Lehrgänge einzurichten. 

Nach den bisherigen Erfahrungen darf damit gerechnet wer⸗ 
den, daß dieſes Brot in abſehbarer Zeit in der deutſchen Volts 
ernährung eine bedeutende Rolle ſpielen wird. Es iſt auch be⸗ 
ſtimmt, während der Dauer des Krieges bei der Beköſtiguns dar 
Kriegsgefangenen Verwendung zu finden. 


„Kreuz⸗Pfennig“. 

Die ungeheuren Anforderungen an die Leiſtungen des Roten 
Kreuzes und die Unmöglichleit der Fortſetzung der Sammlung 
durch Büchſen wegen der unerträglichen Beläſtigungen des 
Publikums haben das 3entral-Somitee vom Roten Kreuz ver- 
anlaßt, einen vorgeſchlagenen neuen Weg zu gehen. Es wer 
den 5- und 10-Pfennig⸗Marken ausgegeben, welche auf Rechnun⸗ 
gen, Quittungen uſw. aufgeklebt werden ſollen. 

Ein beſonderer Ausſchuß unter dem Ehrenvorſitz des Ge 
nerals p. Viehbahn ijt mit der Durchführung dieſer „Kreuz⸗ 
Pfennig“ genannten Sammlung in Deutſchland beauftragt. Die 
geltrige Sibung von Vertretern größerer deutſcher Verbände und 
Vereine, (Hoteliers, Gaſtwirte, Kellner, Spezial- Geſchäfte 
Warenhäuser, Theater uſw.) hat die volle Unterſtützung bejdloje 
ſen und einen Hauptarbeitsausſchuß hierfür eingeſetzt. 


Keine Briefe in Paketen nach dem Auslande. 

Den Paketen nach dem Auslande dürfen aus militäriſchen 
Gründen zurzeit Briefe oder briefliche Mitteilungen 
nicht beigefügt werden. Nur die Beifügung einer offenen Rechnung 
ift geitattet, die keine anderen Angaben enthalten darf. als ſolche, dig 
das Weſen der Rechnung n 

Liebesgaben. 

Es ijt herzerfreuend, wie reichlich die Liebesgaben für un- 
ſere Truppen im Felde und für die Lazarette in den amtlichen 
Annahmeſtellen für freiwillige Gaben Nr. 1 und Nr. 2 im Mar- 
ſtallgebäude im Schloſſe und im Gebäude der Oberpoſtdirektion 
aus Stadt und Land zuſammenfließen. In regelmäßigen Trans- 
porten mit der Bahn oder mit Laſtautos werden ſie den Truppen 
zugeführt. 

Es ijt nicht tunlich, Gaben mit Sonderbeſtim⸗ 
mung, z. B. für Angehörige einer Provinz, einer Truppengat⸗ 
tung uſw. zu ſrenden. Derartigen Wünſchen kann nicht ent⸗ 
ſprochen werden. Die Gaben werden an die Stelle des größten 
Sa a 4 \ a 

„Ferner wird dringend gebeten, Gaben an friſchem Obſt, 
Wild, Eier und bli nicht an einzelne Lazarette, en an 
die amtlichen Annahmeſtellen zu ſenden. Von dort entnehmen die 


o 


Teuſchwitz. 
ine Vertagung der Lotterie zur Bekämpfung der Tuber- 
kuloſe, die am 28. und 29. Auguſt ſtattfind Ute, ei i 
bis Ende November ijt erfolgt" ee 
Das Eiſerne Kreuz erhielten: Der verwundete Schöneberger 
Oberbürgermeiſter Dominicus, der Berliner Rechtsanwalt 
Dr. Alfred Apfel und der Fliegerleutnant Walter Fricke aus 


3mabrid. . 
123 000 Arbeitsloſe wurden in Berlin und der Proving Bran- 
re geile j A ‘ 3 
ie zweite Pferdeaushebung für i 
Bertie Denen Shebung fj Heereszwecke hat geſtern in 


Die Mahnungen der Behörden, die kräftige S 2 7 der 
weibli A 


Poſten für eine rene pod aan der Zuſchauer jorgen, finden 


pubes und ſehnſüchtig das Erſcheinen der Gefangenen erwarten, 


An den Pranger! 
Das ſtellvertretende Generalkommando des J. bayeriſchen Armee⸗ 
korps zu München gibt bekannt: 

„Die kürzlich ergangene Warnung. Kriegsgefangenen gegenüber 
nicht ſein Deutſchtum zu vergeſſen, iſt Neider abermals ni 1 beachtet 
Frog 5 von Bau die a wiſſen, was fich gehört. ift der 

roß kaufmann Marix in München. Ge i i . 
ſchreitung veranlaßt a ag; aa A A see 


Stauen heraus! 


hr Frauen legt Trauerkleider an, 

icht um Bruder, Vater und Mann, 
Die ftarben und kämpften mit reiner Hand, 
Draußen im Felde fürs Vaterland. 


Tragt für die Frauen das Traueekleid, 
ae ña, edad aga fo got, 

Dem gefangenen Feinde frech ſich zu nah'n, 
Geſchenke ibm machten dort in der a 
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